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Vorwort

Das Leben der englischen Königinnen des Mittelalters darzustel-
len, ist kein leichtes Unterfangen. Besonders über die Frauen der
Herrscher geben zeitgenössische Quellen generell weniger Auskunft,
stehen sie doch zumeist im Schatten ihrer berühmten Ehemänner.
Oftmals können wichtige Etappen ihres Lebens nur mit Hilfe bio-
grafischer Aufzeichnungen jener Zeitgenossen nachgezeichnet wer-
den, die im Auftrag des Throninhabers, als Berichterstatter vom Hof,
der Nachwelt von dessen besonderen Qualitäten Zeugnis geben sol-
len. Chronisten kirchlicher Institutionen oder gar der Gegner des
regierenden Monarchen zeichnen sich durch eine gewisse Hof- und
Königsferne aus, sodass ihnen ein genauerer Einblick in die Ent-
scheidungsfindung der hohen Politik erschwert war. Nicht jedem, der
über die eine oder andere der englischen Königinnen zu ihren Leb-
zeiten berichtete, war es also möglich auf Informationen aus erster
Hand zurückgreifen zu können. Möchte heutzutage mancher Ge-
schichtsinteressierte gerne mehr darüber erfahren, in welchem per-
sönlichen Verhältnis Königin und König zueinander standen, so las-
sen sich mangels geeigneter Quellen oftmals auch hier nur wenige
oder keine Aussagen treffen.

Generationen von Historikern haben allerdings in kritischer
Betrachtung über das englische Königtum des Mittelalters so um-
fangreiche Erkenntnisse gewonnen, dass sich mittlerweile das Leben
jeder einzelnen englischen Königin in großen Bereichen klar biogra-
phisch nachzeichnen lässt. Die überwiegende Zahl jener hier porträ-
tierten adligen Frauen wurde nicht in England geboren. Sie stammen
vornehmlich aus Frankreich, aber auch aus Schottland, von der iberi-
schen Halbinsel (Navarra, Kastilien) oder gar aus Böhmen. Fast alle
wurden aus politischen Erwägungen heraus geheiratet. Zur Bekräf-
tigung von Vertragsabschlüssen arrangierte man ihre Eheschließun-
gen, hatte man doch die Hoffnung das Bündnis möge auf diese
Weise länger halten. Doch so flüchtig wie die Zeit, so vergänglich
waren auch diese Allianzen. Manche der Königinnen mussten
schmerzhaft erkennen, dass sie, gebunden durch ihre Heirat, nach
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einer Weile auf der Gegnerseite ihres Herkunftslandes zu stehen hat-
ten. So sucht man auch fast vergeblich nach Liebesheiraten.

In unserer heutigen, aufgeklärten Zeit wären Kinderehen natür-
lich undenkbar. Doch vor allem im Mittelalter war es in Fürstenfami-
lien üblich, die Söhne und Töchter der Staatsräson zu opfern. Schon
früh wurden von den Eltern Verlobungen geschlossen, die später in
eine Ehe münden soll. Unter heutigen Wertmaßstäben wirken derart
frühe Eheversprechen befremdlich. Im Mittelalter sah man dies
jedoch anders.

Frömmigkeit, Demut, Barmherzigkeit und Bescheidenheit wur-
den seinerzeit einer Königin als Charaktereigenschaften zugewiesen.
Ihre erste Pflicht war es allerdings, einen Thronerben zu gebären und
durch weitere männliche Nachkommen den Thron für das Herr-
scherhaus in die nächste Generation abzusichern.

So verschieden ihre Herkunftsländer, ihre Ausbildung, ihre Cha-
raktere waren, so unterschiedlich füllten die Frauen auch ihre Rolle
als Königin aus. Während so mancher unter den Folgen der Macht-
ergreifung Wilhelms des Eroberers (1066-1087) schwer zu leiden
hatte oder gar durch den Schwerthieb einer seiner Ritter den Tod
fand, ließ sich seine Frau Matilda von Flandern davon wenig beein-
drucken. Kaum einer anderen Person zollte William so uneinge-
schränktes Vertrauen wie ihr. Sie war seine stärkste Stütze, während
er das Kunststück vollbringen musste, zwei Länder – die Normandie
und das englische Königreich – zu regieren.

Üblicherweise wird Queen Victoria (* 1819; † 1901) als »Groß-
mutter Europas« betitelt, aber die »Urmutter Europas« ist wohl
Matilda von Flandern. Selbst die meisten Dynastien im deutschspra-
chigen Raum, wie beispielsweise die Welfen (die Linie aus Hannover
stellte übrigens zwischen 1714 und 1901 die Könige und Königinnen
von Großbritannien), können ihre Generationenfolge bis auf die
Gemahlin des Eroberers zurückführen.

Während der gegenwärtig regierenden Monarchin Elizabeth II.
vornehmlich nur repräsentative Aufgaben zustehen, verfügten im
Mittelalter sogar die Königsgemahlinnen über eine gewisse Macht.
Sie übten einen mäßigenden Einfluss aus und fanden sich daher oft-
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mals in der Vermittlerrolle wieder. Allerdings konnten sie auch zur
Verschärfung der politischen Lage beitragen.

Gelegentlich wird das britische Königreich auch als Mutterland
der Demokratie bezeichnet. Die 1215 König John abgerungene
»Magna Charta«, die in verschiedenen Fassungen immer wieder
bestätigt wurde, war quasi die Stunde Null des englischen Parlaments.
Ursprünglich ging das Gremium aus dem Großen Rat des Königs
(Curia Regis) hervor. Dieser wurde vom König in erster Linie zur
Steuerbewilligung konsultiert. Mitte des 13. Jahrhunderts wurden
neben den Großen des Landes, also dem Adel – d. h. den Kron-
vasallen wie Earls = Grafen und Dukes = Herzöge (zusammenfas-
send als Barone/Lords bezeichnet) – und der Geistlichkeit auch
Vertreter aus den Grafschaften und Städten (die so genannten
commons = Gemeinen) hinzugezogen. Im Laufe der Jahrhunderte
gewann das Parlament immer größere Bedeutung und es bildeten sich
das Oberhaus (House of Lords) und das Unterhaus (House of
Commons) heraus. Auch diese Entwicklung hatte, wie man sehen
wird, Rückwirkungen auf die Stellung der Königinnen.

Berichte und Dokumentationen über europäische Adelshäuser
ziehen zahlreiche Zuschauer vor den Fernsehbildschirm. Dabei ver-
sinnbildlicht gerade die britische Königsfamilie trotz des einen oder
anderen Skandals Beständigkeit und Tradition, ist die britische
Monarchie zweifellos eine der ältesten Europas. Sollte Prinz William
in ferner Zukunft vor den Traualtar treten, wird ein Millionenpubli-
kum in aller Welt Zeuge von dem historischen Ereignis werden.
Sollten auch Sie, liebe Leserin, lieber Leser, zu diesem Kreis gehören,
werden Sie nach der Lektüre dieses Buches die Berichterstattung
sicherlich mit einem wissenden Lächeln verfolgen. Denn nur wer die
Vergangenheit kennt, wird die Gegenwart verstehen.

Regina-Bianca Kubitscheck / Peter Steckhan
Leitzkau / Braunschweig im Juli 2009
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